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Widmung



Dieses Buch ist für alle wunderbaren Engelwesen,


die wir Menschen nennen. Sie haben sich auf den irdischen


Weg begeben, damit sie sich erfahren können,


so gut sie dazu in der Lage sind.


„Wofür brennst Du?“ widme ich dem Herzen eines


jeden Menschen, auf dass es sich in seiner


Liebe und Wahrheit leben darf.
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Vorwort



Über das universelle Gesetz der Ausstrahlung und der damit verbundenen Anziehung ist schon viel berichtet worden. Ich hatte es verstanden, dachte ich, und doch war da immer noch eine ungewisse Kleinigkeit, die es zu erkennen galt.


Wofür brennst Du? Das ist es!


Stellen wir uns eine Glühbirne vor. Wie stark brennt sie? Wie viel Licht versprüht sie? Wie strahlend ist ihr Licht?


Alles ist Energie, wir auch. Wenn ich für etwas brenne, wenn ich tief in mir einen Herzenswunsch brodeln, kochen spüre, wenn ich einfach etwas tun muss, wider jede Vernunft, dann brenne ich für etwas. Völlig begeistert, euphorisch vielleicht, versprühe ich eine Energie, ein Leuchten, das aus meinen Augen, meiner Haut, aus meinem Herzen strahlt.


Ich verspüre eine unglaubliche Dynamik, eine Kraft, eine Energie, die mich nach vorne bringt, komme, was da wolle. Dann stehe ich ein für meinen Willen, für meinen Herzenswunsch, für meine Handlung, was auch immer es ist. Ich stehe ein für diese Idee, für das Vorhaben, für das, was ich tun muss. Mein Körper flirrt, eine starke Unruhe macht sich in mir breit und ich möchte wie eine Rakete starten.


Kennen Sie das?


Das ist unsere Wahrheit, unsere ganz individuelle Bestimmung, es ist eine Aufgabe, die unserer Wahrhaftigkeit entspricht und in die Handlung umgesetzt und manifestiert werden möchte.


In diesen Momenten müssen wir es tun, wir sind bereit, unserem Ruf aus tiefstem Innern zu folgen. Dann handeln wir nicht, um etwas zu erreichen, sondern weil wir es einfach tun müssen.


Wir brennen dermaßen stark, so dass wir das, was wir machen müssen, einfach tun, in dem Bewusstsein, dass wir es niemals bereuen werden.


Unsere Augen leuchten, es ist das Licht, das aus unserer Seele, unserem Herzen strahlt und damit entzünden wir eine Kraft, die Anziehungskraft.


Genau mit dieser Ausstrahlung, die unserer Wahrheit, unserem Herzenswunsch entspricht, ziehen wir das passende Resultat automatisch an.


Wir sind dann auf einer sehr hohen Frequenz und eben auf dieser Schwingungsebene treffen wir auf Situationen, Begegnungen und Momente, die gleichfalls auf einer sehr hohen Frequenz schwingen. Alles ist plötzlich leicht, fühlt sich einfach an und geschieht ebenso mühelos. In einer kurzen und knappen Vorgehensweise ist in kurzer Zeit auf einmal ganz viel erreicht und wir staunen. Und die anderen staunen mit!


Doch was leben wir häufiger?


Wir würden ja gerne unseren Herzenswunsch leben, aber...


Natürlich wäre alles ganz leicht, wenn...


Andere haben es sowieso einfacher, weil...


Ich würde ja gerne, vielleicht später einmal, dann...


Wenn ich das jetzt machen würde, was wäre dann, wenn...


Wir laufen auf Sparflamme oder besser, wir kriechen auf Sparflamme. Kriechen hört sich hart an? Bremsen Sie mal eine Rennmaus ständig aus, indem Sie ihr ein Steinchen nach dem anderen in den Weg legen. Wie schnell rennt dann noch die Rennmaus?


„Ja, genau, sag ich doch, wenn die vielen Steine nicht wären...“


Wer legt sie denn in den Weg? Die anderen? Sind die anderen schuld daran, wenn wir nicht unsere Herzenswünsche leben, wenn wir nicht zu unserer Wahrheit stehen?


Es ist doch oftmals eher so, dass wir eine Blockade nach der anderen vor uns ausstreuen, wie ein kleines Blumenmädchen auf der Hochzeit seine Blüten.


Nur mit dem Unterschied, dass wir nicht geradewegs auf den Altar zugehen.


Im Gegenteil: Wir kommen ins Stocken, ins Straucheln, ins Stammeln, ins Kneifen, ins Beschuldigen und drehen kurz vorher noch einmal schnell ab. Lieber noch eine Schleife drehen und vielleicht noch eine und noch ...





Kapitel 1



Ist ja auch alles in Ordnung, dafür sind wir hier und haben diesen Weg auf uns genommen. Und doch ist da etwas in mir, das sagt: „Ja doch, das hast Du schon Inkarnation über Inkarnation gehabt. Jetzt, in dieser Zeit der Bewusstmachung hast Du Dir doch vorgenommen das alte Muster zu durchbrechen und zu knacken.“ Ich stutzte.


„Hey, ja, stimmt, jetzt fällt es mir wieder ein! Genau, deshalb bin ich hier auf dieser irdischen Ebene. Mangel, Mangel, Mangel, davon habe ich soviel gehabt, bitte schön, nicht noch einmal auf dieser Reise.


„Warum bedienst Du Dich dann wieder dessen?“ hörte ich Gott plötzlich fragen. Recht hat er. Ja, mein Kontostand lädt nicht zum Freudenfest ein und meine Gedanken fahren auch mal wieder die alte Schiene: „Ich muss das jetzt tun, um Geld zu verdienen. Ich muss noch meine Freundin anrufen, um mein Versprechen einzuhalten. Ich muss jetzt noch putzen, um einen gepflegten Haushalt vorzuweisen. Ich muss zu meinem Arbeitsplatz fahren, um die Miete zahlen zu können.“


Bei einem Bodycheck im Spiegel stelle ich fest, wie wenig mein Licht in mir brennt. Im Gegenteil, bei diesen Gedanken fühle ich mich nicht nur schlecht und alt, ich sehe auch noch so aus!


„Na toll! Das, was ich ausstrahle, ziehe ich auch an! Was ich jetzt wohl anziehe, mit dieser niedrigen Schwingungsfrequenz?“


„Doch was soll man machen?“ höre ich um mich herum die Bestätigung, „man muss doch arbeiten gehen, um Geld zu verdienen. Man muss doch den Rasen mähen, damit die Nachbarn nicht reden. Man muss doch zu der Veranstaltung gehen, um dazuzugehören.“


Und so schleppt man sich durchs Leben und einmal im Jahr kommt der Urlaub und dann die Rente und dann, na ja, das weiß man ja, was dann kommt.


„Will ich das?“ habe ich mich vor langer Zeit gefragt. „Nein!!!“ brach es aus meinem tiefsten Innern heraus und ein Schütteln tobte durch jede Faser meines Körpers.


„Ich will frei sein, frei sein!!!“ „ Okay“, sprach Gott zu mir. „Du bist frei, geliebtes Kind, Du bist es schon immer gewesen. Wenn hier einer Halt macht, dann bist Du es!“


„Wie jetzt“, habe ich Gott gefragt. „Sag das noch mal. Du willst damit sagen, dass ich aufhöre weiter zu gehen? Willst du wirklich behaupten, dass ich einfach weiter gehen kann?“


„Ja“, kam ganz ruhig von Gott zurück. „Du alleine begrenzt Dich, Du meine Herzensmaus, und das darfst Du auch tun, doch ganz klar, ich finde es sehr schade.“


Da stand ich nun und war platt. „Ich bin Gottes Kind, Gott ist Reichtum pur, der Reichtum ist Gottes Schöpfung würdig. Doch was tue ich? Ich lebe im Mangel! Bin ich etwa Gottes Kind im Mangel? Gott meint, dass ich die absolute Fülle haben kann, schon darin bin. Und doch kann ich sie noch nicht fühlen. Und er meint, dass ich sie mir vorenthalte?“


Ich war entsetzt. „Warum, warum ist das so?“ habe ich ihn gefragt und er lächelte: „Ach, mein Liebes, das ist doch bloß noch die Anhaftung an das Alte. Nun lass das mal los. Gehe im Vertrauen, habe dabei immer mich, der ich in Dir bin, in Deinem Bewusstsein und gehe einfach los. Mache nicht halt, es gibt keine Grenzen, außer denen, die Du Dir selbst auferlegst.


Früher, als du noch im Alten verhaftet warst, da hast du häufig Schläge bekommen, Bestrafungen musstest Du auf Dich nehmen, wenn Du Deine eigene Größe, die Größe der Göttlichkeit, leben wolltest. Du hast viel gelitten, mein geliebtes Kind, doch nun darfst Du zu Dir und Deiner Wahrhaftigkeit stehen. Sei wohlgemut, jauchze und singe ein Lied. Ein Freudenlied, das Lied der Freiheit.


„Spätestens beim Geld macht Ihr halt!“ sprach Gott weiter. „Auch das ist eine uralte Geschichte. Über das Geld macht Ihr Euren Wert aus und genau daran hapert es. Ihr wähnt Euch klein, sehr klein. Vergänglich ist Eure Eigenliebe, sie darf wieder aufgetaut und mit Freuden vereinnahmt werden. Steht zu Euch, habt Euch lieb, Ihr seid Kinder Gottes. Wenn Ihr nicht in Reichtum und Fülle seid, bitte, wer dann sonst?“


Gott lächelte mild.


„Wer dann sonst?“ plapperte ich ihm nach und zuckte mit den Schultern.


„Aber warum halten wir uns so klein, wenn wir es doch gar nicht sein müssen?“


So richtig plausibel war das ja wohl nicht.


Gott antwortete: „In fernen Zeiten durftet Ihr Eure wahre Größe nicht leben. Aus Eurem Ego heraus waren Obrigkeiten geboren und aus Angst vor Machtverlust drohten sie Euch mit Verfolgung und Erniedrigung. Diese Angst sitzt tief eingespeist in Euren Genen, den Zellen, ja, mit jedem Atemzug nehmt Ihr noch immer den alten Schmerz auf, solange, bis Ihr Euch und den anderen vergeben habt. Doch haltet Ihr länger an den vergangenen Erfahrungen fest, identifiziert Ihr Euch mit dem alten Schmerz, so wird er mit jedem Atemzug erneut in Euer Bewusstsein kommen und Euch glauben machen, er sei real.


Die Realität ist das, was Ihr für real haltet, und wenn Ihr Euren Schmerz zur Gewohnheit werden lasst, so ist er für Euch permanent existent und kleidet weiterhin Eure Realität aus.


Doch, wohlgemerkt, meine Liebe, das muss nicht sein.“


„Nicht?“ fragte ich mit leerem Blick und dachte: „Ja, es stimmt, ich halte schon viel zu lange an dem finanziellen Mangel fest.


Ich mag ihn nicht, und doch lebe ich ihn fortwährend. Dies kann ich mir nicht leisten, das ist zu teuer, ich würde ja gerne, aber es geht ja leider nicht. So ein alter Mist, ich will das so nicht mehr!“


„Wunderbar, mein Liebes, erst wenn Du genau diese Aussage und Entscheidung getroffen hast, erst dann wird sich auch etwas ändern. Vorausgesetzt, Du unternimmst den nächsten Schritt.“


„Welcher ist das?“ wollte ich wissen und zog mir schon einmal die Schuhe an.


Gott lachte: „Nun darfst Du Dir erst einmal wieder die Schuhe ausziehen und Dich aufs Sofa legen!“


„Bitte? Nein, ich will jetzt loslegen! Ich will jetzt etwas unternehmen, weil ich doch keinen Mangel mehr haben will. Nun muss ich doch was tun, um erfolgreich zu werden.“ Ich stand bereits im Rahmen und hatte schon die Türklinke in der Hand.


„Und genau das ist das Alte, meine Herzensmaus“, Gott lachte immer noch und ich verstand gar nichts mehr. „Du musst nichts mehr tun, um Erfolg zu haben oder um Geld zu verdienen. Genau das ist das Alte und das möchte nun endlich Schritt für Schritt abgelegt werden.“


„Wie jetzt?“ fragte ich Gott und wusste nun auch nicht weiter.


„Lege Dich auf das Sofa, mein Liebes, und visioniere.“


„Visionieren, auf dem Sofa? Muss ich dann nicht eine CD hören, oder muss ich das nicht unter irgendeiner Anleitung machen?“


„Übe Dich darin, Dich einfach einmal auf Dich einzulassen. Bitte entspanne Dich, schließe die Augen und frage Dich, was Du Dir aus tiefstem Herzen wünschst.“ Wieder lächelte Gott.


„Also gut, schön wäre, wenn ich von zuhause arbeiten könnte, aber das geht ja nicht, weil...“. „Stopp!“ Gott rief dermaßen laut dazwischen, dass ich zusammenfuhr.


„Stopp! Schnitt an dieser Stelle! Das ist das Alte und das wollen wir nicht mehr!“ Nun sprach Gott sehr energisch zu mir und ich räusperte mich, ruckelte mich auf dem Sofa ein wenig zurecht, schloss erneut die Augen und sagte: „Also, ich wünsche mir Bücher zu schreiben, doch das geht leider nicht, weil...“
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